
Neuzeıt 403

Thompson (Hr The Cambridge Socıial Hıstory of Brıtain 1/50=-
1950 3 Bände, Cambriı SC (Cambrıidge Universıty Press) 1990, 1 9 588 F5
3/3 E3 497 S) ISBN U-251-25/7838-3; 0-251-25789-1; 0-251-25790-5

nıcht allein sozialgeschichtliche Fra C sondern der Ansatz un! die Arbeıts-
welse der Soz1ial eschichte ınsgesamt für heorie und Praxıs der Kırchen eschichte
VO erheblicher edeutung SIN!  : W1I'd ın angelsächsischen Ländern kaum estrıitten.
Selbst [La eın ZEW1SSES Nachlassen der ursprünglichen Faszınatıon durch soz1ıal-
eschichtliche Fra ehinsichten beobachten kann, steht die grundsätzlıche Relevanz
leses Zu riftfs die Geschichte außer Frage (v dazu Jetzt den Forschungsüber-blick VO ugh McLeod, Varıeties of Vıctorian Be jef: Journal of Modern Hıstory 6 9

P9Y2: 321—-337). Dabe! gilt treilich auch umgekehrt: Reliıgion un:! Christentum
Kırchen in der angelsächsischen und insbesondere 1n der britischen Geschichts-
wıssenschaft nıe ausge: !:CIIZt W1€ 1n der Jüngsten deutschen Historiogra hıe, gehör-

Nzen Zuten vielmehr mehr yder wenıger selbstverständlich als Aspekte des
Forschungstfeld dieser Wıssenschaft hıinzu.

Eın vorzügliches Beıs 1e] für diese 1mM wesentlichen geglückte Integration der reli;
sen Dımension 1n die urch allgemeıne historische, polıtologische un: soz10l10 1SC
Fakten un! Zusammenhänge konstituierte Realität bieten die vorlie enden reı nde
der Sozialgeschichte Großbritannijens zwiıischen 1750 un! 1950 Dıie S esamıt 21 The-
menkreıse, jeweıls verfaßt VO ausgewiesenen ennern der Materıe, iıntormieren 1n be-
eindruckender Weise über den Forschungsstand. Reiche Bıblıogra hıen

Weıterarbeit. Natürliıch 1St nıcht mMO
w1ıe austührliche Register erleichtern die Benutzung der Bände un! Öördern 1e geziel-lıch, die Bedeutung un:! Gewichtigkeit des
Werkes hier 1n extenso würdıgen. Ich eschränke mich stattdessen auf Hın-
weılse auf die in diesen Bänden ausgebreıteten Materialıen Zzu Thema Religion, hrı-
stentum un! Kıirchen

Nıcht be] der soziologischen Differenzierung VO Klassen die Darstellung d
sondern bei den Regionen. Thompson weılst überzeu en auf die erheblichen
Unterschiede VO Stadt Stadt hın, mıtsamt den jeweıilı omplexen und kompli-T 1m Umifteld solcher Kom-zıerten soz1ıalen Ge ebenheiten sowochl iınnerhalb als aucC
un (Town and 1—86) Bereıts 1n diesem Zusammenhang klıngen die prägendeKraft un: das Ethos erweckten Oberschichten Doch als nıcht mınder wiıchtigfür die Fähigkeit der Städte, zumal 1in den Industriezentren, erwıesen sıch die
ereine die Gottesdienste der Freikirchen, d.h die Chapels, 1m Unterschied ZUr
Church, Iso der anglıkanıschen Staatskirche. Dıiıese dominıerte Lan Wal
taktisch völlig 1n die agrarısche Welt eingebunden (wıe dann zunehNmMen! uch dıe Cha-
pels) un! vermochte aufgrund der N:  n Verwobenheıt mıt gCH und landlords NurTeiıne begrenzte Anzıehungskraft auszuüben Armstrong, countrysıde, f153)

Eın 1n mancher Hınsıcht Ühnlıches Bild, jedoch mıt sehr spezifischen Akzentuierun-
un! Farben, trıtt dem Leser 1mM Blick auf die Verhältnisse 1n Schottland
Calvınısmus WarTr 1er gründlıch mıt der umiassenden natıonalen un! VOTL allem

zıalen Struktur der Clans verbunden, bıs hin ZUr Organısatıon unı! Funktion der kirk
Mitchison, Scotland 155—207). Eıne besonders herbe und

schrofte Gestalt zeıgte dementsprechend die Erweckungsbewegung, die uch 1n die-
SC Land eıne zentrale Rolle ı1elte. Als charakteristisch tür die evangelıkal-konser-vatıve Prägung des schottischen rotestantısmus können die sozıalen Aktıivıtäten VO
Chalmers elten. Interessant 1st AIl  b die Beobachtung, 1n w1e hohem die 1843
VO  - der vinıstischen Staatskirche sıch Ösende Freikırche nıcht DUr sozıal, sondern
auch kulturell un: mental auf den Werten und N9rmen der Miıttelschicht basıerte
wodurch der Prozefß der Dıstanzıerung dieser Kreıse VO den unferen Bevölkerun
schichten beträchtlich gefördert wurde. Instruktiv 1st terner die Feststellung, da 1e
schottische Opposıtion England bıs weıt 1n das ahrhundert hineıin eıne pr1-
mar relıg1öse WAal, d.h sS1e blieb auf diesen Gegensatz konzentriert und beschränkt,
wirkte S1C Iso nıcht aut polıtische Bereiche 1mM eigentlichen 1nnn a4us. Im to enden,
dem Jahrhundert nahmen Entkirchlichung die Erosıon des tradıtione len 1C-
l iös-kirchlichen Et War Z ber zunächst einmal gingen Calvinismus un! polıti-Liberalismus CNSy sehr, da: bısweilen ın erster Linıie die relig1ösenBındungen die Parteı zusammenhıelten. Unverkennbar exıistieren w1ıe nuancıert und
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eDrochen uch immer Nachwirkungen dieser Prägung bıs 1n I1seTrEC eıt
MOUL,  NN Scotland O0—1 950 209—-280
Wıe eın anderes Biıld bietet Wales dem Betrachter Howell/C Baber, Wa-

les, 281-354). Hıer spielten die Nonkonformisten, Iso die alten Freikirchen, eıne tüh-
rende Rolle, ater uch diıe Methodisten. Miıttlere un:! kleine Handwerksbetriebe 1in
den Städten bı deten eindeutiı bıs ZUr Umgestaltun des Landes durch dıe Industria-
lısıerung, ber 7 uch och anach die intellektue len und relıgıösen Zentren. Hıer

SCI1 1e Führungskräfte des Chapel in dieser Regıion heran, ann ber uch der
Politik. Fol erichti vollzo sıch dıe partielle polıitische Radikalisierung 1ın dieser Re-

10N 1n der erbın ung
Cr ahrhunderts Lraten Re

1m Eınklang mıt den Freikirchen. YSt nde
10N und Polıtik weıter auseinander. Vertreter einer

eneratıon wandten sıch Gewerkschaften Z danach uch der Labourpar-1öser Individualismus den verändertenLY, un! lösten sıch VOoO Chapel, dessen rei
Verhältnissen nıcht mehr enugen schien. leichwohl blieb in allen Schichten die
Verbundenheit mıiıt dem relig1ösen rbe ebendi; bıs ber den IL Weltkrieg hinaus.
Dabe!: spielte das Faktum eine wesentliche Rolle, da{fß dıe Nonkontormisten un:
schliefßlich auch dıe Methodisten nachdrücklich tür den Zusammenhang und Zusam-
menhalt VO Religion, walisischer Sprache un! natıonaler Identität eintraten.

Im zweıten Band kreist das Thema Mensch un! Umwelt finden relıg1öseFaktoren 1n sehr unterschiedlicher Weıse Berücksichti Gar nıcht 1Sst davon die
ede 1m Abschnitt über die soz1ıalen Implikationen des mographiıschen Wandels
Andersen,; 1—70) Dabe! hegt wohl autf der Hand, da: sıch Phänomene w1e die Beurte1-
lung unehelicher Geburten, Familienplanung der die Einstellung Säuglingen un
Kındern  He (mıtsamt der enNtTts rechenden Fürsorge un! Zuwendung) kaum ANSCHILCSSCIHLhne das Eın ehen auf relıgiös-kulturelle Bewußtseinslagen bzw. deren Veränderun-

ertassen Wıe wicht:; diese Zusammenhän sınd, belegt das Kapıtel ber
1e Famlulıie in Großbritannien Ö Davıdoff, /1—-129) d diese Instiıtution zunächst,insbesondere 1n der Oberschicht, das organısıerende Prinzıp der Gesellschaft, selbst-

verständlich uch 1n der (Staats-)Kırche, seiztie siıch annn zunehmend das VO  3 der Miıt-
telschicht entwickelte Konzept durch, be1 dem die Kleinfamilie 1M Vordergrund stand,
1m Konnex mıiıt der ebenden Gesellschaft, ber durchaus auch 1n der Dıiıstanzıe-
rung VO ıhr. Die Erwec sbewegung hat diıesem Modell 1m Jahrhundert in ho-
hem Mafße ıhren Stempel gedrück nıcht allein 1m Blick auf eine intens1ıvere VAYE
wendung zu Kınd, sondern ebenso an E n A  KB SKr der Regelung des Tagesablaufts, der
Form der Mahlzeiten, der Gestaltun VO' ONN- un! Feiertagen unı nıcht zuletzt der
Rolle VO Mann un:! Frau, iınnerhal und außerhalb des Hauses. Un diese Struktur
der Famlıulie ex1istierte nıcht 1Ur weıter, als das relı abnahm, sondern
vertesti sıch noch einmal. Von mannıgfa -hen reli  gıöse En 10sen Im ulsen 1ST sodann
die Re C, die seıit ausgehenden 18 Jahrhundert sowoh 1n den nollzug als uch 1n
das Nachdenken über das Verständnis VO  - Arbeıt un Leistung eın CHANSCH sındJOoyvcE: 3119 Besonders bedenkenswert erscheint mı1r dabei der 1NWCIS, wel-

Ausmafß aNSC Zeıt un:! partıello bis in die Jün STE Ver angenheıt hinein ge-r F
rade nıcht die Arbeıt das Leben qualifizierte, sondern CTE Rea iıtaten und erster
Stelle die Religion (188 {t.) Hıer ordert der Sozialwissenschaftler den Beıtra der Kır-
chenhistoriker e1n, damıt Geschichte besser und umtassender verstanden Wer A1L11L.

füUr dle britische Freizeitkul-Von der großen Bedeutun der Erweckungsbewegu
tur 1st schließlich die ede Cunningham, 279-339). atürlich sınd gerade jler die
regionalen un: soz1ıalen Unterschiede beträchtlich. Trotzdem vermochten die Evan
]ı len erster Lıinıe allerdin 1n der Miıttelschicht eın Modell durchzusetzen, AS
Elemente der Erholung mit solc der Leistung verband, ezjell 1mM 1nnn des soz1ıalen
un:! VOT allem des miıssıonarıschen Enga ements. An der ende ZU JahrhundertmußÖten freilich Church un Cha el aUucC andere, modernere, säkulare An ebote
für die Gestaltung der Freiheıit nehmen, VOor allem 1m sportlıchen Bereich für 1e Ju-gendlichen in den Stidten und deren Umgebung. Nıcht selten zählten Oort annn diese
„Außerlichkeiten“ sehr 1e] mehr als das relig1öse Eı entliche“.

Ausführlich kommen eli 10N, Christentum un! ırchen ndlich 1m dritten Band
ZUr Sprache, der die soz1ıalen nstitutionen behandelt. Da: der Staat 1n Großbritannien
derart „unsiıchtbar“ regıeren konnte, da: manche Beobachter tälschlicher Weıse
wähnten, existiere kaum, wurzelte 1n der überaus etftizienten relıg10nalen und oka-
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len Selbstverwaltun des Landes. Tatsächlich 1, eın Beıs el herauszu reifen,
die Steuern 1m ahrhundert 1n Großbritannıien höher als 1n rankreich. ber
handelte sıch nıcht irekte, sondern indırekte Steuern: und die Beunruhigung,
uch Em Orung darüber vermochten insbesondere die örtliıchen Autoritäten ın aller
Regel zutan DDas Walt freilich NUuUr MO lıch, weıl eın außerordentlich ıchtes
Netzwerk VO ereinen und Vereinigungen S1C durch weıte Teıle des Landes ZOß und
diese miteinander, ber immer uch mıt den lokalen politischen Or NC verknü tte.

VOT allem ach 1800, die vieltältı Zusammenschlüsse, Aktıiıvıtäten un! Or anısatlıo-
In diesem Geflecht spielten nıcht 1Ur Church un! Chapel eıne zenftra Rolle, SO CIN,

nen der Erweckungsbewegung Thane, (sovernment and soclety iın Eng anı
Wales, 50—1 1—61)

Nıc mınder aktıv zeıgten sıch die Staatskirche un:! die Freikirchen 1m Erziehungs-
bereich Sutherland, 119—-169). Das Modell der Sonntagsschulen, das die Purıtaner
entwickelt hatten, fand ın allen Kontessionen weıte Verbreitun Über diese el;i 1Öse
Pädagogıik un! VOT allem ıhre Breitenwirkung hätte sıch vielleic noch mehr VOI

allem Dıfferenzierteres lassen. Tatsache 1Sst allerdings auch, da{ß nıcht zuletzt die-
SCS konfessionell breitge ıcherte Schulwesen den Autbau eınes natıonalen Schulsy-

bıs 1870 verhindert hat.
Der Reichtum und dle Vieltalt der soz1ıalen und karıtatıven Aktıvıtäten der rwek-

kun sbewegung WCI dann dem Stic WOTrT „Philantrophie“ enttaltet
Proc aska, 357-—-393). Selbstverständlich nıcht 11U!T diese C1IIIC Lg1Öse Motivatıon

Großbritannien Recht rühmenfür olches Eng nt. ber wenn S1IC ‚ın
dieser Hınsıcht F rößte und umtassendste Tradıtion besitzen, hat dazu die Er-
weckun sbewegung esentliches beigetragen. Im 19. Jahrhundert standen 1mM Haus-
haltsbuPgeLl der Miıttelschicht Spenden für karıtatıve un! sozıale 7 wec Zzweıter
Stelle aller Ausgaben, unmıiıttelbar hinter den Kosten tür die Ernährung Für die
Evangelıkalen gehörte solcher umfangreıichen Liebestätigkeit allerdings uch die
Unterstützun VO Bibel- un! Missionsgesellschaften. Nıcht 1Ur dem Leıib des Mıt-
menschen sol geholfen werden, sondern ebensosehr seıner Seele. Gewiß wandten
sıch dabe!: primär die Ööheren Klassen den unteren uch ehlten Selbstdarstellung
un! Selbstgerechtigkeıit keineswegs. Und nıcht selten verdrängte tromme Begeisterung
nüchternen Pragmatısmus. ber ebenso unübersehbar 1St doch auch, beı nahezu
allen diesen Bemühungen der Evan elikalen die Hılte Zur Selbsthilte seıtens der Be-
trottenen nıt 1m Blick WAT. Der 4AUC 1n der deutschen Geschichtswissenschaftt für sol-
che Aktıvitäten (Einzelner der esellschaftlıcher Gruppen) häufig allzu schnell VOI-
wandte Begriff mıtsamt dem da ntier stehenden Konzept einer sozıalen Kontrolle
bzw. der Sozialdiszıplinierung trıfft jedenfalls tür die brıitischen Verhältnisse kaum

(370 Wıchtig erscheint mı1r ferner der Nachweıs, daß die VO  - der Erweckungsbe-
propagıerte relıg1öse Erziehung iın der Famiuılıe eın Modell der christlichen Ver-

antwortiun für andere internalisıierte, wobeı gerade den Frauen un! Mädchen eine be-
sondere Ro ewlesen

Nıcht wenıger reiıtenwirksam Walt die Erweckungsbewegung, w1e erwähnt, beı der
Schaffung, Ausgestaltung und Durchsetzung VO Gesellschatten und Vereinen öf-
tentlichen Leben Großbritanniens Morrıs, 395—443). Darauf MU ıch nıcht noch
einmal 1m einzelnen eingehen. Kennzeichnend tfür die ambıvalenten Wırkun dieser
Frömmigkeitsbewegung 1m sozialgeschichtlichen 1nnn erscheinen mMI1r Wwe1l inwelse:
Dıiıe Posıtion, die die Frau 1n der Ottentlichkeıit durch die Au arun atte,
verlor sS1e 1mM Zuge des Erfolges der Erweckungsbewegung. Das ist Eıne. DDas An-
dere die zahllosen relig1ıösen Zusammenschlüsse, Gruppen, ereine und Gesellschaf-
ten der Evangelıkalen stabılisierten eindeutıig die FEinzelnen un: damıt die britische
Gesellschaft insgesamt 1n Epoche radıkaler politischer, wirtschaftlicher und
zıaler Umbrüche. Sıcherlich reduzierte sıch diese Integrationskraft zune.  en! se1ıt
dem Ende des 19. Jahrhunderts. ber tehlen uch nıcht voll; die Indizien dafür,
dafß ähnliche Zusammenschlüsse wiıeder 1ICUu entstehen könnten, reilich 1in panz ande-
ICI, eigener Art

Der eziell dem Thema Relıgion gewidmete Beıtra 1ın diesem and Obelkevich,
311—356 bündelt prımär das bisher  b Gesagte, stößt Je och auch weiterführende Über-

NSCHII Unbestreitbar dürfte die Feststellung se1n, da{fß elı 10N eın an  N wesent-liche  legu Schlüssel Zzu Verständnıis dieser Epoche 1st, mıiıthın 1e Gesc ıchte jener
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200 ahre hne die Berücksichtigung dieser Dımension aum adäquat erfassen 1St.
Un das dürfte keineswegs allein  ( für Grofßbritannıien gelten. Ebenso ewichtig 1st der
Hınweıs, da Industrialisıerung und Modernisierung keineswe Han 1n Han gehen
mussen mıi1t Religionsverlsut und Unkirchlichkeit. Dasselbe lıe sıch bekanntlich uch

der Entwicklun 1n den USA autweiısen. Das uch wissenschaftlich verbreıtete Ar-
gumentationsmode l, wonach euzeıt un Säkularısıerung zusammengehören, gerat

rund dieser Fakten zumiındest 1n dıe Nähe eınes iıdeologischen orurte1äu% 1800 hat die Erweckungsbewegung Großbritannien tiefgreifend und umiassen!
verändert. Davon 1st 1ın diesen Bänden vieltfach un! 1n verschiedenen Zusammenhän-
SCH dl€ ede uch VO der relıg1ösen und theologischen Eıgenart dieser Frömmuigkeıt
wiırd kurz gehandelt (321 , austührlicher treıilıch VO den mannıgfachen sozialge-
schichtlichen Wırkungen. Dafiß 065 sıch be1 alledem primär Pragungen und Mentalı-
taten der Mittelklassen handelte, wiırd durchweg
die Arbeiterschaftt VO diesem Geılst das PrSraäzıse herausgearbeitet. ber blieb

lem ganz WeEeIL fassen tatsäch-
ıch unberührt, Ww1e 1n diesen Darstellungen häufig erscheint? Domuinıiert da nıcht,
anders tormulıert, doch ımmer noch eın WEl VO Herausgeber als
orob zurückgewıesene traditionelle sozlologisc Klassenbegrif

Überzeugend kommt in nahezu allen Ka ıteln ZUuU Ausdruck, da: 1n verschiedenen
Hınsıchten zwischen 1870 un! 1890 eine poche FEnde zing und eiıne NCUEC Aa1lil.
Diese wiırd 1n unterschiedlicher Weise charakterisıert. ber 1st N Zutfall, da{fß 1m ıck
auf die religıöse Dımension nahezu ausschliefßlich VO' Reduktion, VO Abflachung,

eredet wırd? Hıerbei handelte sıch siıcherlich
wesentlichen AsEınflußsverlust, Niıedergang USW.

ekt ber raglos 1st das doch NUur eiıner neben anderen. Natür-
ıch sınd dıe sozialgesc iıchtlichen Auswirkungen des Christentums 1n Großbritannıien
1m Victorianıschen Zeitalter viel greifbarer und unübersehbarer als 1n den Jahren un!
Jahrzehnten danach ber el:aten nıcht, W CI111 INa  - alleın darauf lıckt, andere Realıtä-
ten 4US dem Blıck, näamlic welchem Ausmafß Erziehung un:! Sozıalverhalten, 1mM
engsten und weıtesten Sınn, Arbeitsethos un Freizeitkultur 1Ur e1nı 65 1L1E1I1-

1  - noch immer, dırekt der indirekt, VO  - Religion, Christentum und ırchen SC
pra bzw. ın hohem Mafße beeinflufßt sınd?

vorliegende Werk ZUrTr Sozialgeschichte Großbritannijens ist fra los eın tan-
dardwerk. Hıer werden Ma stäbe DESEIZL un! Darstellungen eboten, 1e für län HI

Zeıt unübertroften bleiben dürtften. Die Bände bieten ıne Fü VO' Daten un!
ten, ber uch Einsıchten un nıcht zuletzt zahlreiche Anregungen und Anstöße.
Wer immer der Geschichte un!: der heutigen Lebenswelt Großbritanniens interes-
sıert 1st; empfängt da reiche Belehrung; ebenso ber uch alle dıejenıgen, für die das
Zusammenwachsen Europas mehr bedeutet als eın aktualistisches Schlagwort.

G1e Martın Greschat

Bertram Meıer: Dıi1e Kırche der wahren Christen. ohann Michael Sailers Kır-
chenverständnis zwischen Unmiuttelbarkeıt un! ermıiıttEg EFung Münchener Kirchen-
historische Studıen 4), Stuttgart-Berlin-Köln (Verlag Kohlhammer) 1990 415 5

b., ISBN 141 72O0411410171729
1e moderne Katholizismusforschung orıentiert sıch allmählich auch 1n Deutsch-

and esellschafts- un mentalıtätsgeschichtlichen Aspekten. Dabe! treten atholıi-
sche Ho und Hierokratiegeschichte stärker in den Hınter run! iısten, Fromme,
Laıen, Seelsorge gewınnen thematısche Bedeutung. Desha haben zuletzt uch das

tto Weif: Die Redemptorıisten 1n Ba 61  — (1790—1909). Eın Beıtrag ZuUur Geschich-
des Ultramontanismus Münchener heologische Studıien. Hiıstorische Abteı1-

lung, Band 223; St. Ottilien 1983; ers Klemens Marıa Hotbauer. Reprasentant des
CONSErValıven Katholizısmus un! Be ründer der katholischen Repräsentation in

sterreich in: B 211-—-237/; ers.? Altonso de LiguoriI und die deutsche
Moraltheo ogıe 1mM Jahrhun DE 1n Studia Moralıia 25 123161
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